Zu 

enz 
1e 4: 7 
Medakteur 
Dr. Döring. 


397 


Leſer aus allen Ständen 


A 34. 4 


Verleger 
Carl Wohlfahrt. 


12 un 1 Dienſtag, 


Leid und Lied. 
Einſam kommt das Leid geſchlichen, 


Thraͤnen in dem Augenſtern, 
Jeder Frohſinn iſt gewichen, 


Denn die Hoffnung bleibt ihm fern. 5 
Und — als od's der Lenz ſelbſt meide — 


Wo es weilt kein Knoͤspchen bluͤht; 
Lange Klage tönt vom Leide 
In das innerſte Gemüth! 


Freundlich kommt das Lied gegangen, 
Ach ſein Auge lächelt‘ mild! j 
Möchte jedes Herz umfangen, 
Iſt der Liebe ſchönſtes Bild. 
Und wie von dem Himmelsbogen 
Mild herab manch' Sternlein gluͤht, 
Kommt in's tiefſte Herz gezogen 
Freud⸗ und leidvoll treu das Lied. 


Und das Lied naht troͤſtend, leiſe 
Nun dem Leid mit mildem Laut, 
Daß es bald nach Kinderweiſe 
Sein Gefühl dem Lied vertraut. 
Daher kommt es, daß man Beide 
Nun fo oft. vereinigt ſieht, 
Süß ertönt das Lied vom Leibe, 
Leid verſchoͤnet ſüß das Lied. 
nd ——— 


den 20. Auguſt 1 


A ler lla. 

(Fortſetzung.) 11 

Aus feinen Feldzuͤgen gegen die Unglaͤu⸗ 
bigen kehrte Fuͤrſt Wratislav ſieg⸗ und 
ruhmvoll bedeckt zum heimathlichen Herde 
zuruck, wo ihm die Gattin mit den Soͤh⸗ 
nen hochfceudig entgegeneilte. Nach den 
erſten Begrüßungen legte er ein zartes 


+, Mädchen‘, das kaum zu lallen vermochte, 
in ihre Arme und nannte es ſcherzend feine 


Kriegsbeute, indem er es aus den Truͤm⸗ 
mern brennender Gebäude in einer ſeind⸗ 
lichen Stadt mit eigner Geſahr gerettet 
u. von der hilfloſen Unſchuld und Schoͤnheit 
deſſelben ergriffen mit ich genommen hatte, es 
dem Schutze einer Mutter zu uͤbergeben, 
deren weiches Herz ſeit Jahren ſo ſchmerz⸗ 
lich den Beſitz einer Tochter erſehnte, daß 


es ihr haͤusliches Gluck truͤbte, ihn zu ent⸗ 


behren. — Die Kleine ward alsbald ge. 
tauft, erhielt den Namen Bertha, und 
ward die ſchuͤchterne Geſpielin der Söhne 
ihres Beſchuͤtzers, von denen der ältere fie oͤſ. 
ter vor dem Muthwillen der juͤngeren ſchuͤtzte, 
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als ſich ſonſt an ſie anſchloß, da er in 
Jahren zu weit voraus war, um ihre frühe 
Kindheit zu theilen. Die Knospe des 
Morgenlandes entfaltete ſich zur üppigen 
Roſe, und vom Lebensſeuer jener früh rei⸗ 
fenden Zone erwarmt, war fie bereits zu 
voller, kraͤftiger Schönheit erbluͤht, als ihre 
Jahre kaum die Kinderzeit vergeſſen lies 
ßen, und die Ungewoͤhnlichkeit ihres Schick⸗ 
ſals, die dunklen Erinnerungen ihrer Ver» 
gangenheit gaben der ohnehin fremdartigen 
Erſcheinung den Zauber eines Maͤhrchens, 
ſo wie ſie oſt in den Stunden der Daͤm⸗ 


merung mit angeborner Erfindungsgabe den 
lauſchenden Geſpielen zu erzählen wußte, 


die, Alter als fie, noch ganz Kinder ge 
blieben waren, wahrend fie die Grenzen 
dieſes gluͤcklichen Alters ſeenhaft ſchnell 
uͤberflogen hatte. 

Der Fuͤrſt ſtarb früh, die Fuͤrſtin folgte 
ihm bald, das Leben mit ſeinen Forderun⸗ 


en, feinem Schimmer von Gluck, ſeinen 


ernen lockenden Seligkeiten hatte die Söhne 
laͤngſt in feine Kampfe hinausgeriſſen und 
Bertha's Sein verſchwand unter ihnen, 
ohne eine andre Spur als die einer kind⸗ 
lichen Erinnerung zuruͤckzulaſſen. 


koͤnnen, doch ſeit vielen Jahren aus dem 
värerlichen Haufe entfernt, war er zu ſehr 


im Streben der Welt befangen, um des 


Maͤdchens zu gedenken, daß ſeiner Seele 
nur wie der entſernteſte Stern des Him⸗ 
mels vorſchwebte. Die Jüngeren, durch 
den Macheſpruch älterer Freunde, die für 
ſie handelten, don ihr getrennt, gedachten 
ihrer eben fo wenig und betühigten fich 
vollig über ihr Schickſol, als ihnen geſagt 
satt. fie ſei in ihr Vaterland zurückge⸗ 
hrt. 


Da kam einer von ihnen, und zwar 


Kurt, aus der fremden Welt in die vers 


Kurt, 
der aͤlteſte, hätte die Verlaſſene beſchuͤtzen 


wi 


ödete Heimath feiner Berge wieder; er floh 
die Menſchen, et wollte ſich ſelbſt entflie⸗ 
ben, denn er erſchien ſich oft wie ein Dop⸗ 
pelweſen, das mit getrennten Kräften zwi⸗ 
ſchen Hoͤlle und Himmel ſchwankt; et 
ſuchte als letzten Troſt die tiefſte Einſam⸗ 
keit, um in ihr einem $ichte nachzuforſchen, 
welches ihn an die Grenzen des Wiſſens 
und darüber zu führen verſprach. Er waͤhltt 
daß entlegenſte, duͤſterſte feiner Schloͤſſer, 
hoch im Gebirge, mit finftern Wäldern in 
einer Wildniß liegend, die nur ſelten und 
ſcheu von den nachbarlichen Bewohnern 
durcheilt ward, um auf einem kuͤrzeten 
ege ihrem Handelevortheile nachzugehen. 
Er betrat den mit Gras bewach ſenen oͤden 
Hof feines erwählten Wohnortes in einer 
Stimmung, die an Wahnſinn und Wer 
zweiflung grenzte. Mur zuweilen töf’re ſich 
das bittere Gefuͤhl, ſich ſelbſt verloren zu 
baben, in den Lichtblick einer Ahnung auf, 
die ihm ſagte, er habe die Kraft noch, ſich 
beſſer und edler wiederzufinden; innere 
Stimmen redeten, wie in früheren gluͤck⸗ 
lichen Tagen zu ihm und er begann nach 
dem Zauber in den Tiefen der Wiſſen⸗ 
ſchaſten zu forſchen, der ihm die Raͤthſel 
enthuͤllen follte, die nicht aufhoͤrten, mit 
ihren Fragen durch die Wunden feiner 
Bruſt zu reißen. Eine verſchloſſene Welt 
verſprach ſich ihm zu oͤffnen, die dem Gluͤck⸗ 
lichen nur in den Stunden der hoͤchſten 
Weihe ihre Ahnung, dem ganz Verlaſſe⸗ 
nen aber zuweilen ihr volles Anſchauen ge⸗ 
ſtattet. f 
Als er ſich die wuͤſten Gemaͤcher unttt 
der Aufſicht eines Kaſtellans wohnlich ein⸗ 
zurichten begann und eine Reihefolge der 
ſelben der müßigen Neugier unzugaͤnglich 
machen ließ, uͤberraſchte ihn eines Toges 
ein ſchwermuͤthiger Geſang, deſſen Klage⸗ 
laute tief in ſein Herz ſchnitten, aber auch 
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leiſe troͤſtend gleich Engelſtimmen das ers 
regte Weh beſänſtigten. Auf feine Fragen 
erfuhr er nach vielen Ausfluͤchten und Bit⸗ 
ten, die feinem vermeinten Unwillen über 
unzeitiges Mitleid begegnen ſollten, die 
aͤngerin ſei Bertha. Fremde Willkür 
hatte fie nach dem Tode ihrer Beſchuͤtzer 
ſchutzlos in die Welt geſtoßen und fie ſich 
nach dieſer Einſamkeit gefluͤchtet, deren 
afein fie kannte, wo fie dem alten Die⸗ 
ner und feiner greifen Gefährtin eine lieb» 
keiche Pflegerin ward und die langen Stun. 
den oͤder Vergeſſenheit dazu verwandte, mit 
eſang und dem Spiel der Laute das 
Echo der Berge und die Wehmuth des 
eigenen Herzens zu wecken, das an dem 
Bilde der zweimal verlornen Heimath mit 
weicher Sehnſucht hing. 
Kurt flog in ihr Gemach, das ſich in 


einem der runden Thuͤrme des Schloſſes 


befand, deſſen hallende Gänge und gewun⸗ 
dene duͤſtere Treppen eine Geiſterſage un⸗ 
heimlich machte und den ſie deshalb als 
ſichere Verborgenheit gewaͤhlt hatte, viel⸗ 
leicht auch, um, von der ſichtbaren Welt 
ausgeſchloſſen, ſich an die füßen Schauer 
der unſichtbaren zu gewöhnen und daran 
zu halten. Er fand ſie an dem einzigen 
Benfter des kleinen Zimmers figend, das 
ſchoͤne Haupt in die Hand geſtuͤtzt, die 
Laute im Schooß, halb verhüllt von dem 
morgenländiſchen Schleier, der über ihr 
reiches Haar herabfloß und der fie vers 
hinderte, den raſch Eintretenden früher zu 
ſehen als bis er ſie an ſein Herz druͤckte 
und mit dem Schweſternamen begrüßte, 
der ihm ein geringer Erſatz für die erlit⸗ 
tenen Ungerechtigkeiten dünfte, die ihr ju⸗ 
gendliches Leben ſo freudlos gemacht und 
in dieſe lebensarme Einöde gebannt hatten. 
Staunend ſah ſie au ihm auf, die großen 
ſchwarzen Augen forſchend erhoben, dann 


plotzlich in weiche Wehmuth uͤbergehend, 


ſank ſie mit der Demuth des Ungluͤcks zu 


ſeinen Fuͤßen und der leiſe Laut: „Mein 
Gebieter!“ hauchte uͤber die erblaſſenden 
Lippen. Er hob fie empor, führte fie zu 
einem Seſſel, ließ ſich neben ihr nieder 
und ſuchte allmälig ihr ſtuͤrmendes Gefühl 
zn beruhigen, das in ſuͤdlicher Gluth auf⸗ 
wallend, ſeinen halb gefuͤrchteten halb er⸗ 
ſehnten Anblick mit allen ſeinen Erinne⸗ 
rungen kaum zu ertragen vermochte. Er 
ſtellte ihr am Schluſſe der Unterredung 
frei, mit einem reichen Erbtheil unter dem 
Schutze liebender Verwandten, den er ihr 
verheißen koͤnne, in die Welt zuruͤckzukeh⸗ 
ren oder eine Lebensart zu waͤhlen, wie ſie 
ihr zuſagen moͤchte, und wollte fie verlaſ⸗ 
fen, um die Beſtimmung ihres Entſchluſ⸗ 
ſes von der Zeit zu erwarten. 

Sie ergriff ſeine Hand und ſprach: Wenn 
Du mich nur dulden willſt in Deiner Naͤ⸗ 
he, Herr! ſo wird die welkende Blume 
wieder zu bluͤhen anfangen und der Strahl 
deiner Huld ihr wohlthaͤtiger ſein als die 
Sonne. Ach! Du haſt meine kindiſchen 
Thraͤnen getrocknet und mein Leben iſt 
Dein geweſen ſeit jener Zeit! — Als mei⸗ 
ne Beſchuͤtzerin, Deine Mutter ſtarb und 
die Fremde verſtoßen ward, war es Dein 
Bild, das meinen ſinkenden Muth erhielt; 
ſtatt die Aſche der meinigen in der Hei 
math zu ſuchen, fiop ich in dieſe Einſam⸗ 
keit, wo ich nichts finden wollte, als bier 
ſelbe Erde, auf der Du vielleicht ef 
wandeln wuͤrdeſt, auf der Deine Vorel⸗ 
tern gewandelt hatten, in der ſie ruhten 
und dieſelben Raume - für meine Erinne⸗ 
rungen als für die entfernten Bilder der 
Deinigen. Vertreibe mich nicht, Freund 
und Gebieter! laß mich Dir dienen wie 
es in meinem Vaterlande der Sklavin ge⸗ 
ziemen würde, daß mein Leben nicht weith⸗ 
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los in feinem Undank fei, wie der Baum, 
deſſen Zweige die Sonne trinken, aber 
nicht grünen moͤgen! 2 8 

Vergebens waren alle Bitten, vergebens 
fein Befehl, ſich als die Herrin des Schloſ⸗ 
ſes, als feine Schweſler zu betrachten; ein 
Vorſchlag ſich unter den Schutz einer Ver⸗ 
wandten in der Reſidenz zu begeben, ward 
mit Thraͤnen erwiedert, und als er ihr die 
Zuflucht eines milden Kloſters nannte, 
wankte fie fo vernichtet aus dem Zimmer, 
daß er geſtatten mußte, wie ſie mit der 
Frau des alten Kaſtellans die Sorge fuͤr 
ſeine Bequemlichkeit, den leichten Dienſt 
in feiner Naͤhe erſt theilte, dann mit kind⸗ 
lichem Eifer allein übernahm und niemals 
abgeſchreckt durch ſeine finſtere Laune, in 
der er fie oſtmal gar nicht beachtete, uner⸗ 
muͤdet in der Erfüllung feiner leiſeſten 
Wuͤnſche ihm ein Leben erheiterte, das er 
keiner Freude mehr fähig gehalten hatte. 
Unmerklich hatten ihn bereits tauſend Bande 


des Gefühls an fie gefeſſelt, als ploͤtziich 


eine Spur ihrer Vergangenheit in der 
Fremde entdeckt und ſie bald darauf von 
den Ihrigen für ein reiches Loͤſegeld heim⸗ 
gefordert ward. "iR. 
Es war an einem ſchoͤnen Sommers 
abende; lau und mild, wie ſie der Norden 
ſelten kennt, wehten die Lüfte und der 
friſche Duſt der Waͤlder zog mit den leich⸗ 
ten Nebeln um das Haupt der Berge, die 
im Strahl der untergehenden Sonne mit 
zartem Roſenſchein gegen das matte Blau 
des Himmels leuchteten, durch welches hier 


und da ein aufdaͤmmernder Stern blickte. 


Sie ſaß am Ufer des Walpſttomes, det 
ſeinem nahen Falle, einem Wunder der 
wilden Gegend, mit raſchen dunkeln Wels 
len zueilte, die ſich zuͤrnend an den Felſen 
brachen, wie fie das Fluß bete einengen, 
bie fie, zu ſchroffen Wänden geſtaltet, der 


Fluth einen Abgrund oͤffnen, in den ſie 
donnernd und brauſend hinabſtuͤrzt, da 
tief unten auf weißem Schaum der Ner 
genbogen ſchwebt, den nur der hoͤchſte 
Stand der Sonne hervorbringen kaum 
weil nur alsdann ihr Strahl in die Kluſt 
zu dringen vermag. Still war es in der 
ganzen Natur, das Abendgeläut einer fer! 
nen Kloſterkirche allein toͤnte über dit 
Berge, in dem Rauſchen des Waſſers ver? 
hallend, und eine füße Schwermuth ſan 
mit dem ſchwindenden Tageslicht, das fi 
in den erſten Strahlen des Mondes ver⸗ 
lor, auf die ruhende Erde und in die Here 
zen der Menſchen. f 2 
Kurt ſuchte feine Freundin, der noch 
Ahnungloſen die neue Zukunft zu oͤffnen, 
welche ihrer in den Armen wiedergefunde⸗ 
ner Geſchwiſter in glaͤnzenden Verhäͤltniſ⸗ 
ſen harrte; er hatte ihr bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke alles verſchwiegen, um ſie nicht 
einer möglichen, dann um fo ſchmerzliche⸗ 
ren Taͤuſchung auszuſetzen und ſie durch 
die Gewißheit zu uͤberraſchen. Jetzt zuͤrnte 
er mit ſich, daß er es gethan, und es ward 
ihm namenlos ſchwer, der Gewohnheit ihrer 
freundlichen Nähe eutſagen zu ſollen. Ohne 
ſie empfindlich zu kranken hatte er ihr 
ſorgende Demuth nicht ablehnen dürfen 
und ſich allmaͤthlig wie den geborenen Be⸗ 
ſchuͤtzer des zarten Weſens betrachten ler⸗ 
nen, das für fein kindliches Hingeben nichts 
verlangte als eben dieſen Schutz, deſſen 
Gewährung dem Stolze des Mannes ſchmei⸗ 
chelt. und Kurt war noch ſtolzer als die 
meiſten ſeines Geſchlechtes, weil ihm Welt 
und Leben keine der Anſpruͤche erfullt hate 
ten, die er machen zu koͤnnen fuͤhlte. Ver⸗ 
achtend hatte er die Menſchen zuruͤckgeſto⸗ 
ßen, die feine warme Liebe auch einſt verr 
achtet und hingeworfen hatten, und ganz 
jum Hoͤheren gewendet, hielt er aur mit 


269 


dem einen Gefühle noch am irdiſchen 
arme: von dem er ſich jetzt logreißen 
ollete. k 70 
Er hatte das Mädchen, das ihm mit 
eudiger Haſt entgegeneilte, als ſie ihn 
von fern gewahrte, nie ſo ſchoͤn geſehen 
als in der Waldeinſamkeit, vom Doppellich⸗ 
ke der Abendroͤthe u. des Mondes umglaͤnzt. 
Das dunkle flammende Auge, das ſich mit 
ſo weicher Innigkeit an ihn heſtete, war 
ihm nie ſo ſternenklar erſchienen, und es 
war ihm, als muͤſſe der letzte Schimmer 
des Glückes mit dieſer holden Erſcheinung 
aus ſeinem Leben verſchwinden. Langſam 
bereitete er ſie auf ſeine Mittheilung vor, 
bläffer werdend glichen ihre Wangen der 
Lilie, eine große Thrane nach der andern 
drängte ſich unter den ſchwarzen Wimpern 
hervor, fiel, auf die gefalteten Hande her⸗ 
ab, und vom Raſenſitze gleitend ſank ſie 
auf's Knie und hörte ſo mit tief geſenk⸗ 
ten Augen und unbewegten Lippen die Er⸗ 
zahlung welche Kurt mit immer weicheren 
Troſtgründen milderte und mit dem Ver⸗ 
ſprechen ſchloß, ſie ſelbſt in die Heimath 
zu ſuͤhren s 
Wenn Du es begehrſt, Herr, fo muß 
ich gehofchen! — ſokach fie, endlich nach 
langem Schweigen. — Ich bin Dein Ge⸗ 
ſchoͤpf, kaanſt Du wollen, daß es zu leben 
aufhört, darf es nicht klagen. 
[ die Fortſetzung folgt.) 
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Immer getreu. 
Thue, was Pflicht Dir gebeut, wenn auch 


Neid und Bosheit Dich geißeln; 
Unter den Neſſeln ſogar duftet das Veilchen 
} und bluͤht. 
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Ma u tee } 1 Dundee 


Die Sage von Twardowskl, dem 
n Polnlſchen Fauſt. 5 


Twardowski war ein ehrlicher Poluiſcher 
Edelmann aus alter Familie. Er hatte 
aber den Fehler, daß er ſich kluger duͤnkte, 
als andre rechtſchaffne Leute, und ſo ge⸗ 
dachte er auch gegen den Tod ein Mittel 
aufzufinden, denn das Sterben wollte ihm 
gar nicht in den Sinn. 923986 
Einſt las er in einem alten Buche, wle 
man den Teufel citiren koͤnne. Er verließ 
daher um Mitternacht in der Stille Kra⸗ 
kau, begab ſich in das nahe Podgorze und 
fing an mit lauter Stimme den Boͤſen zu ru⸗ 
fen, Der Gerufene ließ nicht lange auf 
ſich warten, und die Parteien ſchloſſen, 
wie es in damaliger Zeit zu geſchehen 
pflegte, einen Vertrag mit einander. Sa⸗ 
tan ſchrieb auf den Knieen einen langen 
Schuldbrief, welchen Twardowski mit ſei⸗ 
nem Blute, das er aus einer kleinen Wun⸗ 
de am Goldfinger ſich gepreßt hatte, un⸗ 
ter zeichnete. ah de ' 
Der Hauptartikel des Brieſes war, daß 
der Boͤſe kein Anrecht auf die Seele und 
den Körper Twardowski's habe, bevor dies 
ſer nicht in Rom anzutreffen ſei. 2 
Das Erſte nun, was Twardowski, kraft 
dieſes Paktes, dem Boͤſen, als ſeinem 
Knechte, anbefahl, war, daß er das Sil⸗ 
ber aus ganz Polen in die Gegend von 
Olkusz zuſammentrage und es tief in den 
Sand verſcharre. — Der gehorſame Knecht 
erfüllte: den Befehl; ſchon lange Jahre 
graͤbt man jenen Silbermaſſen nach, aber 
noch bis an den heutigen Tag ſind ſie 
nicht alle an das Tageslicht gebracht wor⸗ 
den. * 787 
Zum Zweiten verlangte der nunmehrige 


Herr und Meiſter, daß ſein Kuecht einen ho⸗ 
hen Felſen aus der Umgegend des Pieskower 
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Berges von ſeinem Orte bewege und mit dem 
ſchwerſten Ende nach obendrehe, zugleich da⸗ 
fürforge, daß dieſer Fels ewig fo ſtehen blei⸗ 
be. — Das Dienerlein gehorchte, und 
noch heute ſteht jener Fels, der Falkenſels, 
in den Karpaten. 

So vermochte und beſaß Twardoweki 
Alles was ſein Herz ſich wuͤnſchte. Er 
durchſchnitt die Luft ohne Flügel; nur bei 
weiten Reiſen beſtieg er einen Hahn, und 
kein Reiter haͤtte ihn dann eingeholt. Er 
ſuhr mit ſeiner Geliebten auf der Weichſel 
dem Strome entgegen ohne Ruder und 
nahm er das Glas zur Hand, ſo ver⸗ 
brannte er die Dörfer hundert Meilen in 
die Runde. 

Da ward ſein Herz von der Liebe zu 
einem Fräulein entzuͤndet, und er wuͤnſchte 
ſie ſich zur Gattin. Das Fraͤulein aber 
hatte in einem Flaͤſchchen ein Inſekt und 
wollte nur demjenigen ihre Hand reichen, 
der erriethe, was das für ein Jnſekt wäre, 

Twardowski war nicht auf den Kopf 
gefallen ; er huͤllte ſich in die Lumpen eines 
alten Bettlers und begab ſich zu der ſchoͤ⸗ 
nen Dame. Sie hielt ihm alsbald ihr 
Flaͤſchchen vor und ſprach: 

„Was fur ein Thierchen? ein Wurm oder 
5 507 Schlangen? 
Rathe, mein Lieber, willſt's Mädchen ers 
5 langen.“ b 


„Hoho!“ rief Twardowski, „'s iſt ein 
Bienchen, Verehrte.“ f 

Errachen war's, und Twardowski führte 
ſein — 1 
Die Frau Twardowska beſaß ein klei⸗ 
nes Haus von Lehm auf dem Markte zu 
Krakau und verkaufte allda Schüffeln und 
Toͤpfe. Ihr Gemahl pflegte dann wohl, 
wie ein vornehmer Herr gekleidet, mit glän, 
zendem Hoſſtaate vorüberzufahren und von 
dem Geſinde die Gefäße zerſchlagen zu laſ⸗ 


fen. Wenn nun die Gattin daruber fluchte 
und keiſte, ſo ſaß er in der ſchoͤnen Ka⸗ 
leſche und lachte aus Herzensgrunde. 

Gold hatte er immer wie Sand, denn 
Satan mußte bringen, was er verlangte 
Nicht immer aber gelangen ihm ſeine Sprüm 
ge. Einſtmals begab er ſich ohne fein ma 
giſches Schutzmittel in einen dunkeln Wald. 
Wahrend er in tieſen Gedanken daſaß, 
faßte ihn plotzlich der Teufel und verlange 
te, er ſollte ſich ſofort nach Rom begeben. 

Der erzuͤrnte Schwarßkünſtler entgeg⸗ 
nete mit feinen heftigſten Zauberworten; 
der Boͤſe mußte ſich zur Flucht wenden 
und riß in feinem: Grimme ein Fichte mit 
den Wurzeln aus der Erde, warf ſie dem 
Gegner vor die Beine und zerſchlug ihm 
einen Fuß. Von der Zeit an hinkte Twar- 
dowski und man hieß ihn allgemein „den 
Lahmpfot.“ u 0 

Am Ende verdroß es den Teufel, daß 
er ſo lange auf des Zauberers Seele war⸗ 
ten mußte, und er griff zu einer Liſt. In 
Geſtalt eines Dieners koͤmmt er zu Twar⸗ 
dowski und meldet, ein kranker Herr ver⸗ 
lange fein, als eines erfahrenen Arztes, 
Twardowski eilt hinter dem Boten her in 
ein nahes Dorf, unbekannt damit, daß dit 
Schenke des Dorfes „Rom“ heiße. 

Kaum iſt er über der Schwelle des 
Hauſes getreten, da bedecken Schaaren 
von Kräben Eulen und Kauzen das Dach 
und erfüllen mit graͤßlichem Gekraͤchze die 
zuſt, Twardowski ahnt, was ihm hier 
bevorſteht; zitternd reißt er ein eben erſt 
getauftes Kind aus der Wiege und be 
glunt es zu liebkoſen, als der Teufel ein⸗ 
tritt. 

Der war huͤbſch gekleidet: er hatte einen 
dreieckigen Hut und ein ſranzoͤſiſches Fraͤck⸗ 
lein, die Weſte reichte bis über den Bauch, 
die kurzen Belnkleider ſchloſſen nett an, 
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an den Schuhen waren Schnallen und 
Baͤnder; dennoch erkannten ihn alle ſo⸗ 
gleich, denn die Hoͤrner guckten aus dem 
Hute hervor, die Nägel aus den Schuhen, 
auch der Haarzopf ſteckte hinten heraus, 
„Er wollte eben feinen Mann ergreifen, 
als er das Hinderniß erblickte, das Kind, 
zu dem er kein Aurecht hatte. Aber er 
ſchaffte ſich alsbald Rath. Er trat vor 
den Zauberer hin und ſprach: 
„Biſt aus gutadeligem Geſchlechte, alfo 
Verbum nobile debet esse stabile.“ 

Da ſah Twardowseki ein, daß er fein 
adeliges Wort nicht brechen duͤrfe; er 
legte das Kind in die Wiege, und gleich 
flogen beide geraden Weges zum Schorn ⸗ 
ein hinaus. et. 
Die Raben und Kraͤhen und Eulen 
ſchrieen freudig auf. — Jene flogen hoͤher, 
immer hoͤher. Twardowski verlor ſeine 

eſinnung nicht; er konnte noch die Erde 
ſehen, Dörfer erſchienen ihm wie Punkte, 
große Städte wie Fliegen und Krakau 
ſelbſt wie zwei Spinnen neben einander. 

Innige Reue preßten ihm das Herz zu⸗ 
ammen. Er gab Alles auf, was ihm 
theuer war, was ihm Freude und Luſt ges 
racht hatte. Schon war er, wohin kein 
Adler der Karpaten je gedrungen, wo ihn 
faſt kein menſchlich Auge mehr erreichte, 
da ſammelte er den letzten Hauch in der 
ſalchs ten Bruſt zu einem heiligen Ge⸗ 
ange. 

Es war eine Hymne, die er in früher 
Jugend, als er noch keine Zaubereien kann⸗ 
te und noch unſchuldigen Herzens war, 
zu Ehren der Maria ſelbſt geſetzt und taͤg⸗ 
lich geſungen. 

Seine Stimme verhallte oben in der 

uft, obgleich er laut und aus vollem Her⸗ 
den fang, aber die Hirten, die unter ihm 
auf den Bergen huͤteten, ſchauten umher 


und ſtaunten, daß aus der Wolke ein geiſt⸗ 
liches Lied ertoͤnte. Denn der Geſang ſtieg 
nicht in die Höhe, ſondern ſenkte ſich her⸗ 
ab zur Erde, um die menſchlichen Herzen 
zu erbauen. 

Das Lied war zu Ende. Staunend be⸗ 
merkte Twardowski, daß er nicht mehr in 
die Hoͤhe geriſſen werde, ſondern feſt an 
den Dre gebannt ſei. Er blickte um ſich, 
der Gefaͤhrte ſeiner Reiſe war verſchwun⸗ 
den, und eine laute Stimme rief ihm, wie 
ein ferner Donner, aus hellſchimmernder 
Wolke zu: 

„Hier verweile ſchwebend bis zum gro⸗ 
ßen Gerichtstage!“ 

Bis jetzt iſt er noch an derſelben Stelle. 
Die Worte find ihm längft im Munde 
erſtorben, ſeine Stimme vernimmt Niemand 
mehr, aber die Greiſe, die ſich alter Zei⸗ 
ten erinnern, zeigen, wenn der Mond im 
vollen Lichte erglaͤnzt, hinauf nach einem 
ſchwarzen Fleckchen, dem Koͤrper Twar⸗ 
dowski's, der dort des großen Gerſchtsta⸗ 
ges harret. 


Die Danziger Chocolade. 


Danzig, erzählt Conſtantin in feinen 
„Denk wuͤrdigkeiten“ als Augenzeuge: war 
erobert und Lefebure beim Kaiſer Napo⸗ 
leon zum Fruͤhſtück eingeladen, der ihn 
gleich mit dem Tirel: „Herr Herzog“, emo 
pfing, und den wackern nichts ahnenden 
Krieger damit ganz in Verlegenheit ſetzte. 

Wuͤnſchen Sie Chocolade? — fragte 


der Kaiſer muthwillig weiter. 


Ja, antwortete dieſer ganz betreten. 

Fruͤhſtuͤcken wollen wir davon nicht, 
— fuhr der Kaiſer launig fort — aber 
ein Pfund von der Danziger Chocolade 
will ich Ihnen geben. Da Sie die Stadt 
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erobert haben, muß Sie Ihnen doch etwas 
abgeben! — Er ſtand von der Taſel auf, 
nahm aus dem Bureau ein viereckiges 
Päcktchen und gab es dem Marſchall. — 
Do, Herzog von Danzig, nehmen Sie 
dieſe Chocolade. Kleine Geſchenke dienen 
zur Unterhaltung der Freundſchaſt!“ 
Der Herzog dankte; nichts ahnend ſteckte 


er die angebliche Chocolade in die Taſche 
und fruͤhſtuͤckte mit um fo groͤßerm Appe⸗ 


tite, da er eine Paſtete, welche die Geſtalt 
von Danzig hatte, anſchneiden mußte, 
„denn das iſt Ihre Eroberung“, ſcherzte 
Napoleon: „Ihnen kommt es zu, ihr dieſe 
Ehre zu erweiſen.“ 

Endlich iſt er zu Hauſe und zieht nun 
das Paͤcktchen — Chocolade heraus. Er 
offnet es; aber ſtatt derſelben waren für 
100,000 Laubthaler Anweiſungen auf die 
Pariſer Bank darin. 
bald bekannt. Im ganzen Heere lief er 
herum, und wenn man den Kameraden 
fragen wollte, ob er mit Geld verſehen ſei, 
fragte man nur: „Haft Du etwa ein Biss 
chen Danziger Chocolade in der Taſche?“ 


Erinnerungen am 20ten Auguſt. 


1086 geb. Boleslav III. Crzivuſti (Krumm⸗ 
maul) genannt. a 
1489 brannte Zobten ab. 


1530 ſtarb Reusner, (Franz) D. Theolog., 


erſter evangelifcher Paſtor zu Schweid⸗ 
nig, geboren zu Loͤwenberg. 

1609. Mojeftätsbrief Kaifer Rudolph II. 
— Vollkommene buͤrgerliche Gleichheit 
der Katholiſchen und Evangeliſchen. 

1624. Großer Brand zu Roſenberg. 


Der Scherz wurde 


1634. Michael Eichhorn, Bürger u. Wein 
haͤndler zu Liegnitz legirt 6490 Kehle 
zu einem Stipendio für das Gymnaſtum 
daſelbſt. ö 6 e A 
1639 ſtarb zu Danzig an der Peſt, Mart 
Opitz von Boberfeld, Dichter. Geboren 
zu Bunzlau. ji 122 
1739 geboren zu Poploz in Hinterpommern, 
K. G. H. Graf von Hoym, diriglrender 
Minifter von Schleſien. 156 
1800. Brand zu Habelſchwerdt. f 
1813. Fortgeſetzter Ruͤckzug der franzoͤſ. 
Truppen durch Gnodenberg nach Bunl⸗ 
En 8 Brand und Plünderung in dieſes 
kadt. 8 A 
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R ä thſe l. 
Kennt ihr ſie, die zwar die Fülle 
Ferner Wunder uns entdecket, 
Doch dafür mit dichter Hülle 
Selbſt das Naͤchſte oft verſtecket, 
Und mit aller ihrer Pracht 5 

Uns gewoͤhnlich müde macht? 


Kennt ihr auch die Hexenmeiſter, 
Der, was Leib und Seele wollte, 
Was die tief verborg'nen Geiſter 
Dachten, was im Blute rollte, 
Klar in unſern Zuͤgen las, 
Aus des Schaͤdels Bau ermaß ? 


Wollt ihr dieſe beiden Worte 
Nun durch einen Laut vereinen, 
Seht ihr aus des Lenzes Pforte 
Einen holden Gaſt erſcheinen, 
Der des Lebens ſchoͤnſter Zeit 
Seelen volle Lieder weiht. 


— 
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